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Amtliches. ö 
30. März. Der Köniz hat dem Geh. Rechnungsrat 
Müller eren den R. Adl. Ord. 2 Kl. mit Eichenlaub 


verliehen. DER 

r bisher bei dem kgl. Polizei⸗Präſidium zu Berlin angeſtellt 
8 SCH und Baurath Wilhelm Gottfried Wellmann iſt in 
gleicher Amlseigenſchaft an die kal. Regierung zu Stralſund verſetzt, 
der Advokat Wellenkamp in Osnabrück zum Anwalt bei dem dortigen 
Oberger. ernannt, der Rechtsanwalt und Notar Niemeyer zu War⸗ 
burg in gleicher Eigenſchaft an das Kreisger. zu Eſſen mit Anweisung 


feines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt worden. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
Poſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut 

ſchen Reiches an. 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 30. März. 

— In militäriſchen Kreiſen war das Gerücht verbreitet, daß gegen 

jene Unterzeichner der bekannten Kreuzzeitungs⸗Demonſtra⸗ 
tion gegen Fürſt Bismarck, welche, wenn auch als inaktive Offiziere 
dem Armeeverband noch angehören, beabſichtigt geweſen ſei, die Ent⸗ 
ſcheivung eines Ehrengerichts anzurufen. Man hat indeß auf die⸗ 
ſes Vorhaben an der betreffenden Stelle verzichtet, weil wohl ſachlich 
ein verurtheilendes Erlenntniß ſchwer zu begründen geweſen wäre und 
weil eine Freiſprechung der alſo Vorgeforderten augenſcheinlich den 
üblen Eindruck nur hätte vermehren müſſen. Auch von dem Plane, 
der in einigen militäriſchen Zirkeln erörtert wurde, durch ein unab⸗ 
hängiges Organ eine militäriſche Gegendemonſtration gegen jene Unter⸗ 
zeichner zu veranſtalten, welche, wie Fürſt Bismarck, des „Kaiſers 
Rock“ tragen, wurde ſchließlich aus kamerasſchaftlichen Rückſichten 
Abſtand genommen und um der Oeffentlichkeit nicht das immer uner- 
quickliche Schauſpiel einer halbpolitiſchen Spaltung innerhalb des 
Offisterftandes zu geben. 

— Offiziös wird geſchrieben: Es bat faſt den Anſchein, als ob der 
ehemalige Biſchof von Paderborn, Dr. Conrad Martin, der 
bekanntlich von der holländiſchen Regierung die Weiſung erhielt, in 
ſpäteſtens 214 Tagen Holland zu verlaſſen, in den ultramontanen 
Blättern das Gerücht, daß er ſofort nach England gehen werde, 
nur zu dem Zweck verbreiten ließ, um ungefiört auf irgend einem on: 
deren holländiſchen Schloſſe nahe der preußiſchen Grenze die Verwal⸗ 
tung feiner ehemaligen Diözeſe im Geheimen fortzuführen. Nachfra⸗ 
gungen in England, Towohl bei Margot Weanning, ſotble lonſtigen 
Führern der ultramontanen Partei, haben ergeben, daß der ehemalige 


Biſchof bis Ende der vergangenen Woche noch nicht daſelbſt eingetroffen, 


war, es müßte denn ſein, daß er ſeine Ankunft nicht einmal an der 
Zentralſtelle gemeldet hatte. Falls der holländiſchen Regierung ernſtlich 
daran liegt, daß Dr. Martin ihr Staatsgebiet nicht zum Schauplatz 
ungeſetzlicher Umtriebe gegen Preußen mache, wird ſie wohl thun, 
genau nachzuforſchen, ob derſelbe wirklich ihre Grenzen verlaſſen habe. 

— Bei Ausführung des Geſetzes vom 31. Mai v. J. hat fi 
mehrfach die Nothwendigkeit ergeben, die für die A uflöfung der 
tlöſterlichen Niederlaſſungen vorgeſehene ſechsmonatliche 
Auflöfungsfrift gemäß 8 1 Abſ. 3 zu verlängern, um für den Erſatz 
der von ihnen bisher geübten Unterrichts⸗ und Erziehungsthätigkeit 
durch entſprechende Einrichtungen Zeit zu laſſen und eine anderweite 
Unterbringung der Kinder zu ermöglichen. So lange dieſe Friſten 
laufen und die von den Genoſſenſchaften geleiteten Lehr⸗ und Erzie⸗ 
hungsanſtalten fortbeſtehen, erſcheint es nicht angänglich, die Aufnahme 
neuer Zöglinge ohne Weiteres zu verbieten. Um indeß zu verhüten, 
daß aus derartigen Vorkommniſſen nicht künftig ein Grund zu ferne⸗ 
ren Anträgen wegen Verlängerung des Auflöſungstermins entnommen 
wird, hat nach dem „Staatsanz.“ der Miniſter der geiſtüchen ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten den Ober⸗Präſidenten empfohlen, dafür Sorge zu tragen, 
daß die Angehörigen der betreffenden Kinder von der bevorſtehenden 
Auflöfung jener Anſtalten ſofort, in künftigen Fällen aber noch thun⸗ 
Dën vor der Aufnahme Kenntniß erhalten. 

Als in der Synodalordnungs⸗Kommiſſion der 
Abgeordnete Richter ⸗Sangerhauſen an die Vertreter der Staatsregie⸗ 
rung gelegentlich die Frage richtete, ob es in der Kompetenz einer 
künftigen Generalſynode liegen würde, die Union aufzuheben oder den 
Bekenntnißſtand einer Gemeinde zu ändern, gab der Regierungs⸗ 
kommiſſar, Miniſterialvirektor Förſter eine, übrigens auch von der 
genannten Kommiſſton beſonders zu Protokoll genommene Erklärung 
ab, die wir um ihrer Bedeutung willen mittheilen wollen. Die Frage, 
fo erklärte Herr Förſter, könne er nur aus Alinea 1 der General⸗ 
fonodal- Ordnung beantworten. Die Synodalordnung ſei hiernach nur 
gegeben für die evangeliſche Landeskirche der acht älteren Provinzen. 
Unter dieſer evangelischen Landeskirche aher könne nur verſtanden 
werden die durch die preußiſche Union bewirkte Zuſammenfaſſung und 
Bereinigung der beiden reformatoriſchen Bekenntnißſtände, des luthe⸗ 
riſchen und reformirten zu einer gemeinſamen Verfaſſung. Wollte 
eine Generalſynode die Union aufheben oder das Verhältniß der beiden 

Bekenntnißſtände in derſelben ändern, ſo wäre dies gleichbedeutend mit 
Auflöſung der evangeliſchen Landeskirche, mithin auch mit der Ver⸗ 
nichtung der Synodalorgane, die nur für dieſe Kirche landesgeſetzlich 
bewilligt ſeien. Der Staat würde der neuen kirchlichen Bildung frei 
gegenüber ſtehen. Auf eine weitere Frage, ob die Generalſynode be⸗ 
rechtigt ſein werde, das im Allgemeinen Landrecht enthaltene materielle 
Daniplinarredht einſeitig zu ändern, erklärte der Regierungskommiſſär, 
pe "in generalſynode Beſtimmungen des A. L. R. ändern könne 
oh Genehmigung dur ein Staatsgeſetz. Dabei bemerkte der Minis 
e tor Förſter übrigens, daß das materielle Disziplinarrecht des 
A. Ei 1 — Geiſtliche bereits durch das Geſetz vom 12. Mai 1873 

modeſteirt ſei. 
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projekt durch die Vorlage der preußiſchen Regierung greifbare 
Geſtalt gewinnt, veröffentlicht der frühere würtembergiſche Verkehrs⸗ 
miniſter Frhr. v. Varnbühler eine Schrift zur Beantwortung 
der Frage: „Soll das Reich die deutſchen Eiſenbahnen erwerben?“ 
Nach ausführlichen Erörterungen ergiebt ſich dem Verfaſſer als Re⸗ 
ſultat ſeiner Unterſuchung Folgendes: 

1) daß die Reichs verf ſſung der zuſtändigen Reichsgewalt das 
Recht und die Möglichkeit gewährt, in den Betrieb der Eiſenbahnen 
denjenigen Grad von Einheitlichkeit zu bringen, welcher den Bevürf- 
men des Verkehrs und des wirthſchaftlichen Lebens überhaupt ent ⸗ 
ſpricht; 2) daß dies namentlich in Betreff des Tarifweſens zutrifft 
und daß deſſen Regclung leichter möglich wäre, wenn wenigſtens für 
den direkten und Durchgangsverkehr das „natürliche Syſtem ver⸗ 
laſſen wird; 3) daß zu einer über das Maß der beſtehenden Reichs ⸗ 
verfaſſung hinausgehenden Zentraliſtrung der Reichsgewalt ein Be⸗ 
dürfniß nicht vorliegt; 4) daß daher in einem ſolchen Bedürfniſſe eine 
Rechtfertigung der Erwerbung der Eiſenbahnen durch das Reich nicht 
gefunden werden kann; 5) daß die Reichsgewalt als ſolche mit den 
für dieſe Verwaltung nothwendigen Befugniſſen nicht auegeſtattet ſei; 
6) daß eine ſolche Erwerbung und die dadurch bedingte Verwaltung 
der Eiſenbahnen durch das Reich eine ſchwere Belaſtung der Reichs⸗ 
finanzen, mindeſtens empfindliche und recht ſtörende Schwankungen 
in denſelben und daher in den Matrikularbeiträgen zur Folge haben 
müßte; 7) daß es dem Reiche ſchon deshalb nicht gelingen würde und 
könnte, die an dieſe Erwerbung geknüpften Erwartungen zu erfüllen; 
§) daß ſich daran empfindliche Schädigungen des wir“bſchaftlichen Le. 
dens, daher des Anſehens und der Popularität der Reichs gewalt 
knüpfen müßten; 9) daß die an dieſen Beſitz ſich anſchließenden Fra⸗ 
gen des materiellen Intereſſes die Wahlen zum Reichstage und die 
Verhandlungen in demfelben in uner wünſchter Weiſe beeinfluſſen 
könnten; 10) daß ſich an die Operation des Erwerbes der Eiſen⸗ 
bahnen für eine Reihe von Jahren Verſuchunz und Gelegenheit 
zu unlauteren Börſenſpekulationen knüpfen würde, und daher für 
lange die Ruhe aus dem Ganze des Geſchäftslebens verbannt bliebe. 


— Ueber das durch ein Dekret des „Journal offiziel“ verkündete 
Projekt, im Jahre 1879 in Paris eine allgemeine Weltausſtellung 
zu veranſtalten, äußert ſich vie „Nat.⸗Ztg.“ wie folgt: 

Die franzöſiſche Regierung, nachdem fie kaum unter den neuen 
ſtaatlichen Bedingungen ſich konſ'ituirt hat, tritt bereits mit einem Plan 
vor Fra und Europa, den nur ein weitgehende Vertrauen zu 
der Feſtigkelt der europärfchen Zuſtände eingeben konnte. Und da Je 
der die Geſinnungen der Anderen zunächſt nach den ſeinigen mißt, fo 
ſiellt ich die franzöſiſche Regierung, indem Dr eine Weltausſtellung in 
Paris fär 1879 in das Auge faßt. ami ein Zeugniß ihrer konſexpa⸗ 
tiven and friedliebenden Gehrnnna aus, wie mün es nicht deſſer wün⸗ 
ſchen kann. Das Septennat des Marſchalls Mac Mahon würde durch 
ein Völkerfeſt, wie es hier geplant wird, einen glänzenden Zug erhal⸗ 
ten und Paris die Rolle eines europäiſchen Zentralpunktes wieder out, 
nehmen, die es ſo lange und erfolgreich durchgeführt hatte. Zwar ſind 
die Erfolge der wiener Ausſtellung keineswegs dem entſprechend gewe⸗ 
ſen, was man von ihnen erwartete. Die letzte und größte man foot 
der überſpannten öſlerreichiſchen Wirthſchaft endete mit einem koloſſa⸗ 
len Zuſammenbruch, deſſen Ende immer noch nicht gekommen ift und 
der das Signal zu ähnlichen Vorgängen in Deutſchland abgab. Wäh⸗ 
rend die Welt noch das glänzende Bild betrachtete, daß der Zuſam⸗ 
menfluß der Erzeugniffe don Kunſt und Gewerbefleiß aller Nationen 
darſtellte, bereitete Déi ſchon der grauſame Humor der Geſchichte da 
zu, darunter das hiſtoriſch gewordene Wort „Krach“ zu ſchreiben. 

Wenn die pariſer Ausſtellung, wie wir nicht bezweifeln wollen, 
im Jahre 1879 zu Stande kommt, ſo könnte ſie leicht das Ende der 
großen Kriſis bezeichnen, wie die wiener Ausſtellung deren Beginn 
anzeigt. Die ſieben mageren Jahre, welche die europäiſche Induſtrie 
zu durchwandeln hat, wären dann erfüllt. Auch an Berlin iſt die 
Lockung herangetreten, durch Inſcenirung einer Weltausſtellung in die 
Schatten der gegenwärtigen Lage einen Lichtpunkt zu bringen. Es iſt 
wenig Zweifel, daß bei einem hier in dieſer Richtung gefaßten Ent⸗ 
ſchluß die anderen Länder und Städte dem deutſchen Reiche deſſen 
Hauptſtadt diesmal den Vortritt gelaſſen hatten; ſchon um des willen, 
weil wir zum erſten Male um dieſe Ehre konkurrirt hätten. Es war 
verſtändig gehandelt, daß man in Berlin dieſer gefährlichen Ehre aus 
dem Wege gegangen it; man bat allſeitig die Selbſterkenntniß gehabt, 
daß weder Zeit noch Ort zu einer ſolchen Aufgabe angethan iſt. Die 
deulſche Induſtrie bedarf im Augenblick keines Anreizes, ihr thut, wo 
ſie nothleidet, kräftigere Nahrung, das heißt ein vermehrter Abſatz 
noth und ſie hat allzuviel mit ihren inneren Angelegenheiten zu thun, 
ſich äußerer Schauftellungen viel annehmen zu können. Das Schlimmſte 
aber, was wir hätten unternehmen können, wäre geweſen, wenn wir 
von dem Standpunkt wirthſchaftlicher Sammlung, auf den wir lang⸗ 
ſam E find, uns in die glänzenden Extravaganzen eines 50 
chen internationalen Feſtes hätten hineinziehen laſſen. Berlin iſt nicht 
darauf angelegt, mit den Reizen und Lockungen zu konkurriren, die 
Paris zum Sammelpunkt der Vergnügungsſüchtigen der ganzen Welt 
machen, ein Verhältniß, welches ſchon im Voraus dem pariſer Unter⸗ 
nehmen ſein Publikum ſichert. Unſere Angaben liegen nach einer ganz 
anderen Seite bin, und wir können der franzöſiſchen Hauptſtadt ohne 
den geringfien Neid die Rolle überlaſſen, zu der ſie ſich fo trefflich 
eignet und deren glänzende Durchführung die Schatten auslöſchen mag, 
welche die Belagerung und Einnahme der Stadt, wie der Kommune⸗ 
auffland über ihr noch gelaſſen haben. Unter allen Umſtänden iſt der 
beweglichſten Nation Europas ein friedliches Ziel und eine fie reizende 
Ausſicht geftellt worden und wir zweifeln nicht, daß Paris die Auf- 
gabe, wieder einmal die Welt zu amüſiren, glänzend löſen wird, nach⸗ 
dem es fie fo lange mit ganz andern Empfindungen erfüllt hat. 


— Die Koſten, welche der hieſigen ſtädtiſchen ale A 
lungs⸗Kommiſſion durch die Erledigung der ihr bei der letzten 
Zählung zugewieſenen Geſchäfte entſtanden find, betrugen 19,335 M. 
73 Pf. oder mehr als das Doppelte der Aufnahme von 1871, was je⸗ 
doch nicht allein in den ſeitdem gefliegenen Koſten der Herſtellung von 
Druckſachen (die Inſertionskoſten betrugen diesmal das Vierfache der 
Koften von 1871) und in der ſeitdem geſtiegenen Bevölkerungszahl der 
Stadt feine Rechtfertigung findet, ſondern es muß namentlich in Bes 
tracht gezogen werden, daß diesmal ſehr erhebliche Koſten durch Sätze 
entſtanden find, welche in der Pechnung der vier Jahre zuvor ſtatt⸗ 

ehabten Welden nicht vorkamen. Die Kommiſſion iſt der Ans 
ſicht, daß, da bei der unbedingten Nothwendigkeit, alle Geſchäfte 
augenblicklich zu erledigen, eine ſonſt wohl zuläſſige Sparſamkeit nicht 
angewandt werden konnte, gegenüber dem erlangten, ſehr befriedigen⸗ 
c e a auch der bezeichnete Koſtenaufwand gewiß nicht zu hoch 
D ann. 
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Zahrgang. 


— Gerade im Augenblicke, wo das Reichseiſenbahn⸗ 
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nach dieſer Richtung hin eingenommen hat, ſteht in vo 
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— Am 29. ds. Vormittag it bier Dr. Carl Ferdinand Ranke 
Profeſſor und Direklor des Friedrich⸗Wilhelms Gymnaſtums, der ir — 
niglichen Realſchule, der königlichen Eliſabeth Mädchenſchule und den 
Vorſchule im 74 Lebensjahre nach langer ſegens reicher, pädagogiſcher 
Laufbahn geſtorben. Bis vor wenig Wochen war der Verſtorbene in 
feinem schwierigen und eine anſtrengende Thätigkeit erfordernden Ber 
unermüdlich thätig, nachdem er durch eine im vorigen Jahre nach 
Stalien unternommene Erholungsreiſe nach längerer Krankheit, friſch 
gefräftigt, in die Heimath zurückgekehrt war. Seit 1842 bekleidete er 
das verantwortliche Amt des Leiters ſo vieler blühender und weithin 
wirkſamer Anſtalten und zwar war er direkt der Leiter des Gymna⸗ 
ſiums, während ihm für die Leitung der anderen Schulen noch andere 
Kräfte zur Seite ſtanden. Aber auch bis in feine letzten Tage führte 
der Vierundſiebenzisjährige ſelbſt im Gymnaſium mit un eſchwächter 
Kraft den Unterricht in den philologiſchen Unterrichtsgegenſtänden und 
in der Religion. Die unter ſeiner Leitung ſtehenden Schulen zählten 
insgeſammt über 2000 Schüler und Schülerinnen; man kann ſich aus 
dieſer Zahl wohl eine Vorſtellung bilden, wie groß die Menge Derer 
fein mag, die in den 31 Jahren von Ranke's Wirkſamkeit ihre Bil⸗ 
dung in den feiner Leitung unterſtellten Schulen gefunden haben, wie 
opp die Zahl Derer, die in dem eben Verſchiedenen ihren Lehrer, den 
Leiter ihrer Jugend betrauern. Ranke iſt aber nicht nur als Pädagog 
weit hinaus über Berlin, der Stätte feiner Wirkſamkeit, bekannt und — 
verehrt, auch als Schriftſteller über pädagogiſche und über philologiſche 8 
Themata iſt er bis in die letzte Zeit hinein unermüdlich thälig geweſen. 
Erſt vor wenig Wochen ift fein letztes philologiſches Werk, eine Bio 
graphie des Sophokles, erſchienen. Der Tod des jugendlich friſche, 
rüſtig ſchaffenden und wirkenden Greiſes, deſſen Perſönlichkeit ebenſo 
allgemein bekanat als beliebt war, wird in weiten Kreiſen ſchmerzliche 
Theilnahme erregen. Der ältere Bruder Carl Ferdinand's, der be⸗ 
rühmte, vom König von Baiern geadelte Geſchichtsforſcher Leopold 
von Ranke, der nun Einundachtzigjährige, überlebt den jüngeren Bruder. 


Bremen, 28. März. Außer dem volkswirthſchaftlichen Kongreß 
will dieſes Jahr auch eine internationale Gelehrtenvereinigung hier 
tagen, die Geſellſchaft für Kodifikation und Reform des 
Völkerrechts. Ihre Leiter, engliſche Juriſten, haben ſich wegen 
der erforderlichen örtlichen Vorbereitungen an den Reichstagsabgeord: 
neten Mosle gewandt, der dieſerhalb vorgeſtern eine Beralhung ver — 
anlaßte. Es ſoll da verhandelt werden über internationales See und 
Wechſelrecht, internationale Seegerichte, Ausweichen auf See. Der 
Kongreß deutſcher Volkswirthe will fi vom 25. bis zum 28. Septem: 
der verſammeln; und man wird von bier aus der internationalen 
Völkerrechtsgeſellſchaft vorſchlagen, dieſelben Tage zu wählen, damit 
die anzuordnenden Feſtlichkeiten und Ausflüge gemeinfam fein können 
Eine ſolche theilweiſe Gemeinſchaft empfiehlt ſich um ſo mehr, da es 
an fachlichen und perſönlichen Berührungspunkten zwiſchen beiden Ver⸗ 
einigungen nicht feblt; gebören doch den Völkerrechtsgeſellſchaften u. 

hel Ches lr, : 


. 


r 


a. die Dune franz öſiſchen Nattonalökenoncn- M 
de Parien und Wolowski an. 
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Görlitz, 28. März. Am vorigen Sonnabend hatte eine görlitzer 
Deputation in Berlin Audienz bei dem Kultusminiſter, 
um im Anſchluß an ein ſchriftliches Geſuch des Mi Magiſtrats Herrn 
Dr. Falk die Lage unſerer höheren Schulanſtalten näher auseinander⸗ 
zuſetzen und ihn dafür geneigt zu machen, eine der genannten Schulen 
als Staatsanſtalt zu übernehmen oder doch die Wohnungs-. 
geldzuſchüſſe an die wiſſenſchaftlichen Lehrer aus Staatsmitteln zu ger ` 
währen. Der „G. N. A.“ berichtet darüber: Sc 


Die Deputation beſtand aus den Herren Gobbin, Tſchiersky, Költz 
und Seidler. Leider ſah ſich der Herr Kultusminiſter durch das plötz⸗ 
lich eingetretene Ableben eines nahen Verwandten behindert, die vent 
ſprochene Audienz perſönlich zu ertheilen und ſo wurde die Deputation 
an feiner Statt von dem Unterſtgatsſekretär Sydow empfangen, dern 
auf alle für die Zukunft unſeres höheren ſtädtiſchen Schulweſens wide 
tigen Fragen bereitwillig einging. Nachdem Oberbürgermeiſter Gobbin 35 
die finanzielle Schwierigkeit unſerer Situation geſchildert, auf die 
große Anzahl auswärtiger Schüler beſonders auch der Realſchule zin⸗ 
gewieſen und damit die Bitte um Gewährung von Woh nden 
ſchüſſen aus Staatsmitteln motivirt hatte, bag ſich Herr Sydow 
über die Angelegenheit aus, nahm dabei Bezug auf die erwähnte 
ſchriftliche Eingabe, glaubte aber vor allen Dingen auf Uebernahme 
einer unſerer höheren Anſtalten durch den Staat keinerlei Ausſicht 
machen zu dürfen. Die Exemplifikation auf andere Städte ſei nicht 
zutreffend, da in jedem einzelnen Falle auf die hiſtoriſche Entſtehnng 
und Entwickelung der Anſtalten zurückgegangen werden müſſe. OB 
und inwieweit ſpäter durch das Unterrichtsgeſetz eine Betheiligung 
des Staates an den höheren Schulen, ähnlich wie jetzt bei den königg 
lichen Gewerbeſchulen, eintreten werde, darüber ließen ſich gegenwär⸗ 
tig noch nicht einmal Vermuthungen aufſtellen. Der Herr Unterſtaats⸗ 
ſekretär verbreitete ſich auch über die allgemeine Finanzlage und die, 
wie es ſcheine, doch immer noch äußerſt günſtigen Steuerverhältniſſe 
unſerer Stadt, hielt in dem ſchriftlichen Geſuch mehrere Punkte einer 
näheren Aufklärung bedürftig, und machte dann der Deputation den 
Vorſchlag: er wolle den Herrn Kultusminiſter dahin zu beſtimmen ſu⸗ 
chen, daß die Regierung in 1 mit einer nochmaligen ſorgfältigen 
Erwägung der Leiſtungsfähigkeit der Kommune Görlitz und ne 
bolung weiterer aufklärender Berichte des Magiſtrats beauftragt wer: 
den möchte, um danach eine ſgchlich richtige und billige Entſcheidung 
auf die Wünſche der Stadt treffen zu können. Herr Sydow empfahl 
aber auch noch dringend, den Herrn Finamminiſter dieſen Wünſchen 
geneigt zu machen, da obne Dielen in der Sache ſchljeßlich doch nichts 
zu thun ſei. Das Erbieten des Herrn Unterſtaatsſekretärs wurde von 
der Deputation mit beſtem Dank akzeptirt und verſprach Herr Sy ` 
dow auch noch die Bitte unſeres Oberhürgermeiſters gern zu berück⸗. 
ſichtigen: zur Vermeidung von zeitraubenden und ſchwierigen Korrefr — 
pondenzen mit der Regierung, diefelbe zu veranlaſſen, einen Kommiſ⸗ 
ſarius in diefer Angelegenheit nach Görlitz zu ſchicken. Mit ſichtbarem 
Intereſſe ging der Unterſtaatsſekretär ſodann auch auf die von Herrn 
Gobbin angeregte lecken unſeres höheren Schulweſens 
ein. Der Standpunkt, welchen der Magiſtrat ſeit den ba Sn Ke 
\ mmen : 
Harmonie mit den von Herrn Sydow entwickelten Anſichten. Der — 
ſelbe ſprach ſich beſonders über die veier Mittelſchulen und deren 
zeitgemäße Leiſtungen günſtig aus, betonte aber auch die normale Be⸗ 
ſoldung und die nothwendige wiſſenſchaftliche Befähigun 


A 


e, dies Loos am ebe 
die Realſchule treffen könne, deren Lehle in ſolchem Falle 


Staat an feinen höhe en Schulen zu verwenden ja doch wohl in der 
Lage ſein dürfte. 


Paris, 28. März. Der Deputirte Prouſt, Mitredakteur der 
„République Francaiſe“, brachte heute einen Antrag ein, in welchem 
die Einrichtung eines beſonderen Preßbureaus für auswärtige 
Angelegenheiten verlangt wird. In dieſem Bureau ſollen unter Lei⸗ 
tung einer parlamentariſchen Kommiſſion täglich Auszüge aus allen 
bedeutenden Zeitungen des Auslandes für die Mitglieder der Kammer 
angefertigt werden. — Morgen wird ſich im Palais des Erzbiſchofs 
von Paris eine große Anzahl (angeblich dreißig) Biſchöfe per, 
ſammeln, um über die der Kirche bevorſtehenden Gefahren, namentlich 
über die Bedrohung des Unterrichtsgeſetzes durch die freiſinnige Majo⸗ 

rität zu berathen. — Entgegenſtehenden Dementi's ungeachtet, wird 
von hier aus telegraphiſch das Gerücht verbreitet, der Herzog von 
Decazes beabſichtige in den Botſchaftsſtellen von Berlin, Konſtantino⸗ 
pel, Madrid und der Geſandtſchaft im Haag einen Wechſel eintreten 
zu laſſen. Für Herrn von Gontaut Biron in Berlin ſei Herr de St. 
Vallier, während der Okkupation diplomatiſcher Bevollmächtigter bei 
General v. Manteuffel, für Konftantinopel fet der Herzog v. Choiſeul, 
für Madrid Herr Jules Ferry, für den Haag endlich Herr Lanfrey 
in Ausſicht genommen. Beſtätigung hierfür bleibt abzuwarten. 


Rom. Das Domkapitel zu St. Peter beabſichtigte am 
25. d. Nachmittags gegen fünf Uhr dem Kardinal Ledochowsti 
eine Ovation darzubringen. An derſelben ſollten, wie der ‚ Germania” 
berichtet wird, Dé ſämmtliche Mitglieder des Kapitels, viele Prälaten 
und andere Herren aus dem Vatikan und der Stadt betheiligen. Die 
Feſtlichkeit ſollte im Lokale des Seminariums ſtattfinden. Es werden 
mehrere Muſikſtücke durch den Cäcilienvererein vorgetragen und 
mehrere Poeſien deklamirt werden, welche zu dieſem Zweck theils be⸗ 
ſonders verfaßt worden ſind. Unter den deklamirenden Zöglingen des 
Seminariums befindet ſich auch der junge Rudolph v. Kanzler, Sohn 
des Generals und Miniſters Hermann v. Kanzler. — Angehörige der 

ehemligen päpftlichen Armee geben in Rom unter dem Titel 
„La Fedeltä“ eine militäriſche Wochenſchrift heraus, welche 
beſonders in Frankreich Anklang fand. Dieſelbe bringt jetzt eine Reihe 
von ſehr gut bearbeiteten Artikeln über die Schlacht bei Legnago. So 
ſchreibt man der „Germania.“ 

London, 27. März. In einem Brief an den Kanzler der Diözeſe 
Kilfenora, Dr. Abbot, läßt ſich Herr Gladſtone über den Titel 
„Kaiſerin von Indien“ folgendermaßen vernehmen: 

` In Erwiderung auf Ihre Zuſchrift vom 10. d., ſagt er, worin 
Sie mich fragen, ob in meiner Meinung die vergangene Geſchichte 
der Regierung unſerer Königin die Annahme des Titels „Kaiſerin“ 
ſeitens Ihrer Majeſtät „in feinem wahren wie richtigen, klaſſiſchen 
wie hiſtoriſchen Sinne rechtfertigen würde, diene Ihnen zur Nachricht, 
daß ich die Sache ſorgfältig geprüft habe. Ich habe beiden Seiten 
dieſer wichtigen Frage die vollſte Aufmerkſamkeit angedeihen laſſen 
und bin zu dem Schluſſe gelangt, daß während in ſeiner „richtigen, 
hiſtoriſchen und klaſſiſchen Bedeutung“ Ihre Mafeſtät nicht berechtigt 
iſt, denſelben anzunehmen, die ſolide, goldene, durch die Zeit geheiligte 
Krone von Englands Monarchen nicht des filtiven und flitterhaften 
Glanzes bedarf, der ihr durch dieſe moderne, ſeichte Vergoldung ver⸗ 
liehen wird. Indien braucht ihn nicht; England will ihn nicht. 
Meinem Ermeſſen nach wurde das Projekt irethümlich erfaßt, irr⸗ 
ed vorgebracht und bedurfte, wie jeder Irrthum, nur der öffent⸗ 
lichen Bloßſtellung und Unterſuchung, um ſich in all ſeinen ſeichten, 
grundloſen und widerſinnigen Unvollkommenheiten zu zeigen. In 
meiner Meinung kann das Wort „Imperator“ nur gehörig verſtanden 
werden, wenn es in Gemeinſchaft mit „imperium“ angewendet wird. 
Nümiſchem Uſus, wenn nicht einem wirklichen Geſetze zufolge, wurde 
der Titel „Imperator“ einem ſiegreichen General verliehen, und 
„imperium“ wurde die Macht genannt die er beſaß, um die Erfüllung 
jeiner Geheiße durch die Anwendung phyſiſcher Gewalt zu erzwingen. 
In feinem „richtigen, hiſtoriſchen und klaſſiſchen Sinne“ gebührt der 
Impergtortitel Clive; er könnte oder ſollte niemals der Krone, der 
eminent humanen und erhabenen Dame, die über dieſes Reich herrſcht, 
angeheftet werden. Es iſt geſagt worden, daß Rom während der 
Herrſchaft der Antonine mächtig und friedlich war. Die Antwort, 
welche in Erwiderung auf dieſe Behauptung auf meine Lippen ſpringt, 
iſt: Wenn ſämmtliche römiſche Kaiſer Antonine geweſen wären, würde 
Rom keine Kaiſer gehabt haben. 

Petersburg, 22. März. Ueber die Zuſtände im Ferghana⸗ 
Gebiet (Kokand) ſchreibt der „Ruſſ. Invalide“: Die letzten, 
auf telegraphiſchem Wege angelangten Nachrichten konſtatiren voll- 
kommene Ruhe auf dem ganzen Territorium des neu organiſirten 

Fferghana Gebietes. Das Volk von Kokand up beglückt (2) durch die 
Aufnahme in den ruffiſchen Unterthanenverband und erholt ſich ſicht⸗ 
lich von den Schrecken und Plagen der inneren Zwiſtigkeiten, der 
- irren und Unruhen, die das frühere Chanat Kokand feit dem Juli 
ergangenen Jahres während der letzten zehn Monate erſchütterten. 
llexorts kehren die Dorf- und Stadtbewohner jetzt zu ihren friedlichen 
Beſchäftigungen zurück. Nach dem Zeugniß ruſſiſcher Kaufleute, welche 
große Handels centren wie Koland und Margelan beſucht haben, belebt 
ſich der Handel überall und die kommerziellen Operationen nehmen 
einen Aufſchwung, wie man ihn zu Zeiten Chudojar⸗Chans nicht e: 
lebt hat. Unſer Einfluß hat ſich nicht nur bis in die entfernten kirzi⸗ 
ſiſchen Nomadenpläge des früheren Chanats Kokand Bahn gebrochen, 
ſondern auch bis nach Karategin, deſſen Bewohner dem flüchtigen 
Ufurpator Fulat⸗bek keine Aufnahme gewährten, ſondern ihn gewalt⸗ 
am ergriffen und unſeren nachſetzenden Oſhigiten auslieferten. Fulat⸗ 
bek hat jetzt die Todesſtrafe durch den Strang erlitten, und zwar in 
der Stadt Margelan, dem Punkte, an welchem er die meiſten feiner 
Schandthaten verübte und unter Anderem vor feiner Flucht in die 
Berge fichen ruſſiſche Gefangene, die über vier Monate bei ihm ge⸗ 
ſebt hatten, ohne jegliche Veranlaſſung ihrerſeits niedermetzelte. 
Die Leichname dieſer Unglücklichen wurden vom General Sſiko⸗ 
belew in Margelan gefunden und mit militäriſchen Ehren der Erde 
übergeben. Die verdiente Strafe, die Fulatbek ereilte, machte einen 
A tiefen Eindruck auf die Bevölkerung. Der Hauptpunkt des ruſſiſchen 
Turkeſtan in adminiſtrativer und kommerzieller Beziehung, die Stadt 
Taſchkent, wird durch eine Telegraphenlinie und eine Poſtſtraße 
über Choſhent mit Kokand verbunden. An den bevölkertſten und ſtra⸗ 
legiſch hervorragenderen Punkten des Ferghana⸗ Gebietes werben 
Ereisverwaltungen organiſirt und Truppen in Garniſon gelegt. Als 
Hauptſtadt des neuen Gebietes iſt die Stadt Kokand auserſehen. 
Anſer nächſter Nachbar am Ferghaug⸗Gebiet, der Emir von Kaſchgar, 
entſendet eine Geſandtſchaft, welche nach Konkand dirigirt worden iſt, 
Hoſelbſt der ſtellvertretende Generalgouverneur von Turkeſtan, General 
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ſoniſten in Wolhynien ſchreibt der „Kiſewſche Telegraph: 
R ah ſtattgehabten Zählungen befinden ſich gegenwärtig in Wolhynien 
800 Anſiedelungen ausländiſcher Koloniſten. In denſelben wohnen 
036 Perſonen beiderlei Geſchlechts, welche zuſammen 160,219 Deſſ⸗ 


N Jatinen Land oder 3% Deſſfatinen per Seele beſitzen. Alle Koloniſten, 


a 
Si 
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Rolpalowäti, ſich zur Zeit befindet. — Ueber die deutſchen Ko⸗ 


* 


die Czechen ausgenommen, leben als Ausländer und zahlen weder dem 
Staate noch der Landſchaft Abgaben. Sie bilden beſondere Dörfer 
und ſind in Bezug auf ihre innere Verwaltung und Befriedigung 
ihrer wirihſchaftlichen Bedürfniſſe von derkübrigen lokalen Bevölkerung 
unabhängig. Die Mehrzahl ſind Deutſche aus Preußen. Vergleicht 
man die Lage dieſer Koloniſten mit der der ruſſiſchen Bauern, ſo er⸗ 
weiſt ſich, daß die Ruſſen per Seele nur 13 Deſſjatine Land beſitzen. 
Der Koloniſt zahlt von ſeinem großen Grundſtück gar keine Steuern, 
genießt das ungeſchmälerte Einkommen deſſelben, das feiner Perſon 
und ſeiner Wirthſchaft zu Gute kommt. Seine Reineinnahme beträgt 
etwa 50 R. per Seele. Der ruſſiſche Bauer erwirbt etwa 21 bis 22 
R. oer Seele, muß aber davon Zins, Kopfſteuer ꝛc. z ‚So daß für 


ihn felbft ſehr wenig, für Melioration feiner Wi aber gar 
nichts nach bleibt. Es wäre intereſſant zu wiſſen, Zeitung, 
wie ſich die ruſſiſche bäuerliche Landwirthſchaft un günfligen 
Verhältniſſen entwickeln würde. 

Petersburg, 29. März. Die Nachrichten, ber einen 


tiefgreifenden Entſchluß Kaiſer Alexanders bezüglich ſeiner Regie⸗ 
rungsthätigkeit verbreitet wurden, dürfen, wie die „Nationalztg.“ ſchreibt, 
in der Form, in der ſie auftraten, als erledigt betrachtet werden. Da⸗ 
mit iſt aber ſelbſtverſtändlich nicht ausgeſchloſſen, daß die Vertretung 
des ruſſiſchen Herrſchers während deſſen bevorſtehender Sommerreiſen 
eine vollſtändigere werden könnte, als ſie im verfloſſenen Sommer 
war, wo während des Aufenthaltes Kaiſer Alexanders und des ruſſi⸗ 
Iden Reichskanzlers an verſchiedenen Orten außerhalb des Regierungs⸗ 
ſitzes in der Geſchäftserlebigung Dé manche Mißſtände ergeben haben. 
Die „Nationalztg.“ wird von gutorientirter Seite darauf hingewieſen, 
daß Katſer Alexander in der Mitte der vierziger Jahre während einer 
Reife des damaligen Kaiſers Nikolaus als Stellvertreter feines Vaters 
fungirte, eine Einrichtung, die ſich jedoch durch keine Aeußerlichkeit zu 
erkennen gab, vielmehr alle Formen beibehielt, welche die unmittelbare 
Ausübung der Regierungsgewalt durch den Czaren anzeigen. — In 
derſelben Angelegenheit äußert ſich die deutſche „Reichskorreſpondenz“ 
in folgender Weiſe: 

Die von den engliſchen Blättern gebrachte Nachricht, daß der 
Kaiſer von Rußland zu Gunſten des Ceſarewitſch abdanken wolle, 
erweiſt ſich wie vorauszuſehen war, als eine reine Erfindung. In der 
That iſt nach einer uns aus Petersburg zugehenden Mittheilung an 
einen ſolchen Schritt niemals gedacht worden. Iſt auch die Geſund⸗ 
heit des Kaiſers durch den Tod der Großfürſtin Marie erſchüttert und 
eine Kur in Baden nothwendig, Io ift doch von da bis zu einer Ab⸗ 
dankung noch ein ſehr weiter Schritt, der um ſo weniger in Betracht 
gezogen werden kann, als die von Kaiſer Alexander begonnene ziviliſa ⸗ 
toriſche Miſſion im Innern noch lange nicht vollendet tft. 

Athen. Dem deutſchen Gelehrten Dr. Siegismund 
iſt auf ſeiner wiſſenſchaftlichen Reiſe durch die Inſel Cypern 
ein Unglücksfall zugeſtoßen, der leider ſeinen ſofortigen Tod zur 
Folge hatte. Dem „D. R. A.“ wird hierüber folgendes Nähere be⸗ 
richtet: A 

Der Gymnaſiallehrer Dr. Juſtus Siegismund, aus Leipzig ae: 
bürtig, war feit dem Jahre 1873 an dem proteſtankiſchen Gymnaſium 
zu Straßburg i. E. angeſtellt und mit Erfolg thätig. Durch eine 
hervorragende Begabung für das Studium antiker Sprachdenkmäler 
ausgezeichnet, gelang es ihm von der k. ſächſiſchen Regierung ein Sti⸗ 
pendium zu erhalten, durch welches ihm eine Reiſe zu wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen im Orient ermöglicht wurde. Er ging im Herbſte vori⸗ 


gen Jahres über Konſtantinopel nach Athen und begab ſich Anfangs 


Februar d. J. von dort nach Cypern. Nachdem er bereits in der 
Zeit vom 15 bia 24. Februar von Laruncg aus verſchieveur Bau 
venfmäler auf Cypern beſucht hatte, verließ er am 1. März von 
Neuem diefe Hafenftodt, um eine zweite Exkurſion in das Innere der 
Inſel anzutreten, und erreichte zu Pferde am 3. März gegen Mittag 
das in der Nähe der Ruinen von Amathus gelegene Dorf Hagios 
Tychonas. Hier ließ er feinen Führer, einen griechiſchen Apogiaten, im 
Dorfe zurück, um das Mittagsmahl zu bereiten, während er ſelbſt 
ſich von der Frau des Bauern, in deſſen Haus er abgestiegen war, 
nach der Trümmerſtäfte des alten Amathus geleiten ließ, um ein Titre 
lich von dem amerikaniſchen Konſul Cesnola daſelbſt ausgegrabenes 
antikes Grab zu beſichtigen. Letzteres ſcheint ziemlich tief geweſen zu 
fein. Beim Herausſteigen aus der Gruft flützte ſich der junge Rei⸗ 
ſende nach Angabe der bei ſeiner Verunglückung allein anweſenden 
Bäuerin auf einen Stein, der unter dem Drucke nachgab und ihn bei 
feinem Hinabſturze mit Dé zog, fo daß der Unglückliche rücklings der⸗ 
artig in die Gruft zurückſtürzte, daß er mit dem Hinterkopfe aufſchlug 
und vermuthlich auf der Stelle todt blieb. Auf die Nachricht von dem 
Unglücksfalle eilte der deutſche Konſularagent Herr Vondiziano zu 
Limaſſol (welcher Ort von Amathunt etwa 1½ Stunde entfernt iſt) 
ſofort in Begleitung von zwei Aerzten und einigen anderen 
Perſonen an Ort und Stelle, um dem Verunglückten, über 
deſſen Tod er noch keine Gewißheit hatte, Beiſtand zu leiſten, 
konnte ſeboch nur den Tod des Dr. Siegismund konſtatiren. Nach 
Anſicht der ihn begleitenden Aerzte mußte derſelbe ſchon minde⸗ 
Deng drei Stunden zuvor eingetreten fein. Der Leichnam des Ver⸗ 
unglückten wurde auf Anordnung des Konſularagenten nach Limaſſol 
geſchafft und daſelbſt auf dem griechiſchen Friedhofe unter Aſſiſten ber 
Lokalbehörden und der Geiſtlichkeit der griechiſchen Kirche „Hagia 
Napa“, feierlich beerdigt. 


Tartamentariſche Nachrichten. 


* Der Entwurf über die Wegeordnung wird, wie verlautet, 
das Abgeordnetenhaus gleichfalls erſt nach Oſtern beſchäftigen. Der 
Bericht iſt zwar bereits ſeſtgeftellt, doch ſoll die Zuſtändigkeit der Be⸗ 
hörden in Wegebauſachen noch einer gutachtlichen Prüfung der Som: 
miſſion für Berathung des Kompetenzgeſetzes unterbreitet werden. 
Ueber haupt wird der wichtigſte Theil der Thätigkeit des Hauſes erſt 
nach Diern beginnen, das Herrenhaus aber ſeinerſeits erſt in der 
zweiten Woche des Mai an die Beſchlüſſe des erfteren herantrelen 
können, fo daß die Ausſichten, die Seſſion ſchon zu Pfingſten zu ſchließen, 
im Schwinden begriffen ſind. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 31 März. 

— Die polniſch⸗ultramontane Partei iſt nach ihrer letzten 
Niederlage in der hieſigen Generalverſammlung der polniſchen 
Volksbildungsvereine, in welcher bekanntlich der Antrag 
abgelehnt wurde, den Bildungs vereinen eine katholiſche Grund⸗ 
lage zu geben, aufs Eifrigſte beſtrebt eigene polniſch⸗ultra⸗ 
montane Volksbildungs vereine zu gründen. Der, Kuryer“ 
verkündet in ſeiner letzten Nummer an zwiefacher Stelle voll Ent⸗ 
zücken, daß auf der am 27. d. M. in Schwarzenau (Czerniejewo) 
abgehaltenen polniſch⸗katholiſchen Volksverſammlung die Gründung 
eines polniſch⸗katholiſchen Volks bildungs vereins 
beſchloſſen wurde, in den nur katholiſche Polen eintreten dürfen. Der 
Verein, zu deſſen Vorſitzenden Propſt Dr. Wartenberg aus 
Pawlowo gewählt wurde, wird vor Allem die Verbreitung der weft- 
preußiſchen, poſenſchen u. oberſchleſ. Kaplansblätter unter die Landbevöl⸗ 
kerung anſtreben. — In welcher ſyſtematiſch gefälſchten Weiſe das polniſche 
Landpolk auf den Volksverſammlungen über die Vorgänge im Landtage 
„belehrt wird, davon liefert die Rede des Propſtes Dr. Wartenberg auf 
der Verſammlung von Schwarzenau einen deutlichen Beweis. Der ge⸗ 


nannte Herr kommt auf den Abgeordneten v. Sybel, auf den er ſehr 
ergrimmt iſt, zu ſprechen und fährt dann, nach dem Berichte des 
»Kuryer“, in folgender Weiſe fort: „Ein anderer Abgeordneter von 
demſelben Teige, Hundt von Hafften ‚ ſagte im Landtage, daß 
man den Polen ſchon längſt die polniſche Sprache hätte 
nehmen ſollen, und wenn ſie ſich noch weiter ſträuben würden, 
fo wolle er den Herrn, Bismarck bitten, daß er dies fo ſchnell als 
möglich vollenden möge.“ 


r. Die Ueberſchwemmten, denen in öffentlichen Gebäuden ein 
Obdach gewährt worden war, kehren gegenwärtig allmählig in dem 
Maße, als ihre früberen Wohnungen wieder trocken werden, und die 
Polizei es geſtattet, in dieſelben zurück. Vorausſichtlich werden bis 
Oſtern alle Gebäude, in denen Ueberſchwemmte untergebracht worden 
waren, geräumt ſein. 

Liſſa, 28. März. [Anſchlagsſäulen. Landwirthſchaftli⸗ 
ches. Viehſeuchen] Dem Heilgehilfen Fengler ift en Bee Po⸗ 
lizeibehörde die Genehmigung zur Errichtung von Anſchlagsſäulen in⸗ 
nerhalb der S:adt ertheilt worden. Die erſte derſelben wird gegen⸗ 
wärtig in der Breiten Straße hergeſtellt; fie beſteht aus einem vier⸗ 
kantigen Sockel, auf welchem eine runde Säule Debt. Der Tarif für 
die Benutzung der Säulen 1 Bekanntmachungen iſt noch nicht veröf⸗ 
fentliht. — Vom landwirthſchaftlichen Miniſterium if dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein Koſten⸗Frauſtadt⸗Kröben durch den Herrn Ober⸗ 
Präfidenten in Poſen die Summe von 2700 M zur Hebung bätterk» 
cher Wirthſchaften überwieſen worden. Die Herren Heiſing Mora- 
czewo, Felgentreu⸗Dambitſch und Köhler⸗Zawada find mit der Ver⸗ 
wendung obiger Summe beauftragt; dieſelben fordern nunmehr die 
bäuerlichen Wirthe des frauſtädter Kreiſes auf, ihre Anträge behufs 
Melioralionen baldigſt an ſie gelangen zu laſſen. — der frauſtädter 
Kreis, insbeſondere der nördlich und nordöſtlich gelegene Theil, iſt in 
SO E E We von er 8 Sot Laß e worden. Auf 

en rfern in der Umgegend von Liſſa haben mehrfa e 
wuth verdächtige Hunde gezeigt. (Nd. Anz.) werf e 


Pinne, 29. März. (Landwirthſchaftliches.] Mit d 
diesjährigen landwirthſchaftlichen Frühlahrsbeſtellungen Wi es bei 
uns leider noch ſehr traurig aus. In Folge des häufigen Schneefalls 
in letzter Zeit und die ſonſtigen ſtarken Niederſchläge hat ſich das dot, 
fer, nachdem nun wieder Thauwetter eingetreten ift, auf den mit Feuch⸗ 
tigkeit bis zum Ueberfluß vollgeſogenen Feldern ſo ſtark angeſtaut, daß 
auf vielen Stellen daſelbſt bieſpielsweiſe die Ochſen, mit denen man 
bis zu den Kartoffelmiethen vordringen wollte, beinahe ertrunken wä⸗ 
ren. Beſonders hat das Waſſer auf hochgelegenen Feldern die Wın- 
terſaat zum großen Theil weggewaſchen, fo daß dieſelben mit Som⸗ 
merweizen werden beſtellt werden müſſen. as die Kartoffeln anbe⸗ 
trifft fo Gaben dieſe, eben beſonders in den Miethen, theils durch Dar, 
ken Froſt, theils durch Feuchtigkeit ſo arg gelitten, daß im Durchſchnitt 
ein Drittel dieſer Frucht durch Fäulniß unbrauchbar geworden iſt. 
Demzufolge ſind auch in letzter Zeit die Kartoffelpreiſe bei uns nicht 
unbedeutend geſtiegen. Der Scheffel, welcher vor etwa drei Wochen 
bier mit 1 Mk. bis 1 Mk. 20 Pf. bezahlt worden iſt, gilt jetzt von 1 
ME 75 Pf. bis 2 Mk. Ganz beſonders macht ſich der Mangel an 

utter bet uns jetzt geltend. Ein Schock Stroh koſtet bei uns 51—54 
Wu e ee Seen uch le Sc ſich ir den erwähr⸗ 
bedeutenden Kartoffe en auch auf dieſem Gebiete 
Zeit eine Preisſteigerung fühlbar. S Wäi 

A Gnefen, 28 März. [Aus der Stadtvero D 
tenjigung.] Zur heutigen außerordentlichen Sitzung See die 
Stadtverorpneten dollzähliger erſchienen, den Magiſtrat vertraten 
Herr Hofrath v. Grutkowski und Herr Stadtrath Grundzielski. Zu 
einer heftigen Debatte und perſönlichen Bemerkungen kam es bei der 
„Etalsvollziehung.“ Der Etat für das Jahr 1876 konnte von den 
Stadtverordneten bisher noch nicht vollzogen werden, weil ſie und der 
Magiſtrat in Betreff des Gehalts für den Kämmerer und der Spor- 
teln nicht übereinſtimmende Beſchlüſſe gefaßt batten Letzterer iſt gegen 
die Aufnahme der rüher von dem Gehalt des Kämmerers abgeſetzten 
525 Mk. in den diesjährigen Etat und der Sporteln von 309 Mk. 
Nach dem Beſchluß in der letzten Stadtverordnetenſitzung war der 
Magiftrat ſchrifta orſucht worden, den Beſchlüffen der Stadtver⸗ 
ordneten beziehentlich obiger Punkte beizutreten event. feine Anſichten 
ebenfalls ſchriftlich zu motiviren. Beides war trotz rechtzeitiger Mah⸗ 
nung nicht geſchehen. Bei der Abſtimmung fällt der Antrag eines 
Herrn „auf Grund des $ 36 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 
die Vollziehung des] Etats auszuſetzen, bis die Motivirung des 
vom Maziſtrat abweichend gefaßten Beſchluſſes erfolgt ſei, was dieſer 
bis zum 1. April c. bewirken möge” — und eg wird der Antrag des 
Vorſtehers v. Kutſchkowski angenommen, den Etat für das Jahr 1876 
in Höhe von 96,524 Mk. 79 Pf. heute ohne Weiteres feſtzuſetzen und 
zu vollziehen. Die Versammlung ift der Anficht, daß die Regierung 
in dieſem Streitpunkte wird eniſcheiden müſſen. Nachdem noch einige 
Angelegenheiten von nicht allgemeinem Intereſſe verhandelt waren, 
beſchloß die Berſammlung in geheimer Sitzung über die Wahl eines 
Bürgermeiſters zu berathen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


en Paris, 30. März. Bankaus weis: 
u nahme. 


Baarvorraak h 10,982 000 Fres. 
Portef. der Hauptb. u. d. Filialen 28 667,000 o 
Notenumlauf. - > 22.2 +. . 21.325.000. » 
Guthaben des Staatsſchatzes. 6257000 
Laufende Rechn. der Privaten. 9,305,000 = 
„ Abnahme. 
Geſammt⸗Vorſchüſſe x 3,326,000 = 
u London, 30. er Bantaudwets. 
Ge ae 13,179 863 Pfd. St., Abnahme 307.033 Pfd. St. 
Notenumlauf 26,821,075 D unahme 643 365 Pr 
Baarvorrath 25.000,938 e unahme 336,332 
Portefeuille 19,853 620 D bnahme 86,765 e 
Guth. d. Priv. 19,021,728 D Abnahme 605 205 e 
do. d. Staats 9 803,159 e unahme 713 827 e 
Notenreſerve 12,185,700 bnahme 356,005 
Regierungs⸗ 
ſicherheiten 14.357.605 e Zunahme 504.390 D 
en lin 9 1 10 zu den en > pCt. 
ghauſe-Umſa onen, gegen die ent ende 
des Vorſahrez Abnahme 29 Mill. nn TE 


* Wien, 30. März. Die Einnahmen der lombardiſchen 
GT 9 Fl. Dee) betzu = in der Si ke, SEN 24. 9 in 
530,733 ergaben mithin gegen die entſprechende Wo 

jahres eine Me reinnahme von 4578 Fl. wi beier 


er London, 29. März. Dem „Evening Standart” 
die Firma Streckeiſen, 48 and Compagnie von der Seidenbranche, 


Great Wincheſter buildings, London, ihre Zahlu N 
Paſſiva ſollen 120,000 Bid. Sterling * i 


egteru 
hätte, die Gold⸗ und ee zu adoptiren nd in Bad 


ückgang des Silberpreiſes nicht eingetreten ſein würde. 
d 


Cie würde England ſehr 


zufolge hat 


ER 


* 


bältnißmäßigen Anforderungen zu, welche die indiſche Regierung in 
England an die Revenuen Indiens fette, Der den Verhandlungen 
präſtdirende Gouverneur der Bank, H. H. Gibbs, empfahl, den gegen⸗ 
wärtigen Stand des Silbermarkts in nicht zu düſterem Lichte aufzu⸗ 
faſſen. Die Bank von England könnte auf alle Fälle nichts zur Re⸗ 
me x des exiſttrenden Uebels thun; dieſelbe müßte der Zeit und dem 
na. chen Gange der Exeigniſſe überlaſſen bleiben. Es ſei nicht Sache 
der ank, ausländiſchen Regierungen Rathſchläge zu ech. 5. 3) 


— . —— 
Vermiſchtes. 


„ Von einem angeblichen Attentat auf den Kaiſer wird 
in ſüddeulſchen Blättern erzählt. Die Sache iſt auf einen thörichten 
Knabenſtreich zurückzuführen, welchen ein auch ſonſt übel angeſchriebe⸗ 
ner Schüler in Heilbronn ausgeſonnen hat. Derſelbe hat, nachdem 
ihm die Aufgabe eines Telegramms mit der Nachricht von einem be⸗ 
abſichtigten Attentate verweigert war, verworrene Angaben über eine 
Berſchwörung gemacht, welche gegen das Leben des Kaiſers gerichtet 
ſei und der er GC ohne dies zu ahnen, als Mitglied angehört habe. 
Dieſe Angaben haben ſich in keiner Weiſe beſtätigt, auch exiſtirt in 
Berlin gar kein Süddeutſcher, welcher den Namen des angeblichen 
Attentäters führt. Die ganze Geſchichte hat der Knabe offenbar nur 


ausgeſonnen, um Don Pé reden zu machen. (Trib.) 


* Sagan, 28 März. [Erdrutſch]! Auf dem zwiſchen der 
Grätz'ſchen Fabrik und dem Eckersdorfer Vorwerk gelegenen Theile der 
Sprottauer Straße, wo ſich die hohen Boberufer befinden, macht ſich 
ein Erdrutſch bemerkbar. Der längſt der Straße laufende Riß wurde 
ſchon vor einigen Tagen wahrgenommen, der abgetrennte Theil ſoll 
ſich ſeitdem um einen Fuß geſenkt haben; wahrſcheinlich ſind die gerade 
an jener Stelle ziemlich hohen Ufer bei dem anhaltend hohen Waſſer⸗ 
ſtand unterwaſchen worden, wodurch der Rutſch entſtanden iſt. (Nd. Z.) 
Tr —. — —— —x—ññ—6— 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Ed 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Bremen, 30. März. Ueber die weiteren Ergebniſſe der wegen 
der Dynamitexploſion in Bremerhaven geführten Unterſuchung iſt ein 
zweiter amtlicher Bericht veröffentlicht worden, der zum größten Theil 
ſchon Bekanntes meldet. 

Nach demſelben iſt der richtige Name des Thomas „Alexander 
Keith“, fein Geburtsort iſt Halifax, wo fein Vater John Keith und 
fein Obeim Alexander Keith eine Brauerei beſaßen. Während des 
Sezeſſionskrieges nahm Alexander Keith, ſpäter Thomas genannt, an Un, 
ternehmungen von Blokade brechenden Schiffen thätigen Antheil und 
ſtand namentlich in genauen Beziehungen zu dem Kapitän der „Old 
Dominion.“ Ende 1864 verſchwand derſelbe von Halifax, indem er 
ſeine Auftraggeber um 200,000 Dollars beſchwindelte, worunter ſich 
eine einkaſſirte Verſicherungsſumme von 32,000 Dollars für den ver⸗ 
unglückten Dampfer „Calevonia“ befand. 1866 kam Alcxander Keith, 
bedrängt durch die in Halifax Beſchwindelten, nach Europa. Die durch 
James Thomas auf der verſchwundenen „City of Boſton“ verſchifften 
3 Kisten mit Pelzwagren waren nicht verſichert. Auch find wiſſent⸗ 
liche Helfersbelfer des Alexander Keith bei feiner verbrecheriſchen Un⸗ 
ternehmung bis jetzt nicht entdeckt. Das dem Uhrmacher Fuchs vorge ⸗ 
legte Uhrmodell war ein von Rind angefertigtes Originalwerk. Die 
von den engliſchen Behörden angeſtellle Unterſuchung iſt noch nicht 
abgeſchloſſen. 


Stuttgart, 30. März. In der heutigen Sitzung der Stände⸗ 
kammer wurden die neulich geſtellten bekannten Anträge und Inter⸗ 
pellationen in Betreff der Reichseiſenbahnfrage beantwortet. Der Tele⸗ 
graph meldet darüber: 

Nach Eintritt in die Tagesordnung begründet der Abg. Schmid 
unter Beifall des Hauſes feinen Antrag, die Zuflimmung zu dem 
Uebergang der württembergiſchen Bahnen an das Reich zu verſagen. 
Der Redner beleuchtet den Ankauf der deutſchen oder auch nur der 
preußiſchen Bahnen von hiſtoriſcher, politiſcher, volkswirihſchaſtlich 
finanzieller Seite und Det den Unterſchied zwiſchen dem in dieſer An ⸗ 
gelegenheit in der ſächſiſchen Kammer geſtellten Antrage und dem ſeini⸗ 
gen dar Dieſer wolle das politiſche Dekorum wahren und die Schaf⸗ 
tung eines Reichseiſenbahngeſetzes, jedoch in dem Sinne, daß die Ver⸗ 
walkung der Bahnen nicht an das Reich falle. — Nächſtdem erhält 
das Wort der Abg. Dr. Elben, welcher zunächſt nach warmer Aner⸗ 
kennung der württembergiſchen Eiſenbahnverwaltung die Zerſplitterung 
des deutſchen Eiſenbahnweſens und die daraus entſpringenden Schäden 


ſchildert. Redner hebt dieſer Zerſplitterung gegenüber 
die feſtere Organiſation des Eiſenbahnweſens in Frank⸗ 
reich und auch in England hervor, die auf weniger 


grogen Verwaltungen beruhe. Eine Abhilfe dieſer Uebelſtände follte 
in Deutihland das Reichseiſendahngeſetz bringen, das aber bis jetzt 
nicht zu erzielen war. Redner kann aus ſeiner Kenntniß der Dinge 
in Berlin beifügen, daß der Widerſtand gegen das in Rede ſtehende 

rojekt nicht von der württembergiſchen Regierung ausgegangen fei. 

n Betreff der neueſten dem preußiſchen Landtage zugegangenen 

iſenbahnvorlage bedauert Elben, daß man heute hier verhandle, ohne 
die näheren Aufſchlüſſe abzuwarten, welche in wenigen Tagen im 
preußiſchen Abgeordnelenhauſe mit Sicherheit zu erwarten ſeien, und 
hebt alsdann hervor, daß der bisherige Widerſtand weſentlich dem 
Ankaufe der gefammten Bahnen gegolten habe, während jene Vorlage 
nur die preußiſchen Staatsbahnen umfaſſe. Auf längere Zeit könne 
dies Verhältniß nicht beſtehen. Der Kern der preußiſchen Vorlage ſei 
nur die Alternative: Reform durch das Reich oder einſeitige preußiſche 
Eiſenbahn Politik. Redner zeigt eingehend den Unterſchied, führt 
Preußens Verkehrsgebiet auf, welches faſt alle deutſchen Handels⸗ 
ſtraßen beherrſche, zeigt das alsdann entſtehende Uebergewicht, welches 
auf das Empfindlichſte die Alleinſtehenden treffen müſſe. Insbeſondere 
müſſe Baden der Verkehrszone des preußiſchrheiniſchen Gebiets zus 
fallen und dadurch ifolirt werden. Bei dieſer Sachlage ſpricht Redner 
ſich entſchieden für die Reform durch das Reich aus und ſchließt mit 
einer Erinnerung an die Geſchichte des Zollvereins, der auch einft 
hier bekämpft worden und doch jede Kriſis überſtanden habe. Auch 
dem Gedanken dieſer Reform durch das Reich, wenn er auch vielleicht 
heute noch nicht reif ſet, gehöre die Zukunft! 

Darauf erklärte Miniſter v. Mittnacht, man werde nicht fehlgehen, 
wenn man das Reichseiſenbahnprojekt mit dem Nichtüuſtandekommen 
des Reichseiſenbahngeſetzes in Verbindung bringe. In den Jahren 
1874 und 1875 ſeien 2 Entwürfe eines Reichseiſenbahngeſetzes an die 
Regierung gelangt, keiner derſelben habe aber dem Bundesrathe vor⸗ 
gelegen. Die Regierung habe die Entwürfe berathen, indem fie in 
erfier Stelle auf die Reichsverfaſſung und dann erſt auf die Landes, 
intereſſen Rückſicht genommen habe. Sie habe den erſten Entwurf 
im Oktober 1874 beantwortet und nicht nur Bedenken geltend gemacht, 
fondern auch Gegenvorſchläge geäußert, welche vom Reichs 
Eiſenbahnamte in den zweiten Entwurf zum größten Theil aufgenom⸗ 
men worden feten. Der zweite Entwurf habe die Beſtimmung ent» 
halten, daß die unmittelbare Aufſicht über alle deutſchen Bahnen dem 
Reiche zufallen ſolle. Hierin habe die Regierung eine formelle 
und materielle Aenderung der Reichsverfaſſung erblickt, es ſet ihr 
namentlich bedenklich erſchienen, einen Grundſatz von ke Trag⸗ 
weite an die Spftze zu Dellen, oone daß das Verhälniß dieſes Grund» 
ſatzes zu den einzelnen Beſtimmungen des Entwurfs feſtgeſtellt wäre. 
Die Regierung habe geglaubt, daß dieſer Grundſatz wegfallen und 
doch ein brauchbares Geſetz zu Stande kommen könne. Der Reichs⸗ 
Zender babe dem Bundesrathe die Ergebniſſe der Berathungen der 
Engustekommiſſion vorgelegt und Déi auf Grund derſelben Vorſchläge 
zu machen vorbehalten, es ſeien bisher aber noch keine Vorſchläge er: 


folgt. Württemberg ſei jeder Zeit bereit, einem allgemeinen Tarifze⸗ 
fege, das die Landesintereſſen nicht gar zu emfindlich ſchädige, beizu⸗ 
treten. Gegen Schluß des vorigen Jahres habe die Regierung glaub⸗ 
haft erfahren, daß nur die Privatbahnen vom Reich gekauft werden 
follten und habe er, der Miniſter, dieſe Eventualität bet dem bekann⸗ 
ten ulmer Toaſt im Auge gehabt. Gegenüber dem Standpunkte einer 
en une. welche den Verkauf ihrer Bahnen an das Reich 
erwäge, habe die Regierung ſelbſt als Bundesregierung über den An- 
kauf erwogen und vor Monatsfriſt ihren Geſandten in Berlin beauf- 
tragt, zu erklären, daß Württemberg für den Ankauf deutſcher 
oder preußiſcher Bahnen durch das Reich aus politiſchen, finanztel- 
—— nr volkswirthſchaftlichen Gründen feine Stimme nicht abge⸗ 
en könne. 

Der Miniſter führte demnächſt aus, daß die Eiſenbahnen durch 
die Reichsverfaſſung nicht, wie die Poſt und das Telegraphenweſen 
dem Reiche vindizirt ſeien und hielt es nicht für wünſchenswerth. da 
Würtemberg neben feinem eigenen Bahnendefizit noch ein Reichs⸗ 
bahnendefizit tragen helfe. Man ſehe häufig an dem Beſtehenden nur 
die Schattenſeiten und an dem Zukünftigen die Lichtſeiten, auch in der 
Reichseiſenbahnfrage gebe man ſich manchen Illuſionen hin. Wenn 
die Frage wegen Abtretung der Eiſenbahnen, des Poſt⸗ oder Tele⸗ 
graphenweſens an die Regierung herantrete, werde dieſelbe nichts ohne 
Zuſtimmung der Kammer unternehmen. Wenn Preußen die Bahnen 
für ſich ankaufe, werde daſſelbe eine gewaltige Eiſenbahnmacht, er ſei 
aber überzeugt, daß Preußen dieſe feine Macht nicht mißbrauchen 
werde, wie das der Abg. Elben glaube. Hätte Preußen rückſichtslos 
ſein wollen, ſo hätte es mit oder ohne eigene Eiſenbahnmacht oder 
Reichsbahnen alles durchführen können. Wenn der Reichskanzler dem 
Reiche, das er über Preußen ſtelle, den Ankauf der preußiſchen Bahnen 
anbiete, ſo müſſe Jedermann annehmen, daß er dem Reiche nützen 
wolle. Andere Annahmen ſeien ausgeſchloſſen. Würtemberg werde 
hiervon ausgehend die Sache wiederholt prüfen und ſeinen Stand⸗ 
punkt in beſcheidener, bundesfreundlicher Weiſe im Bundesrathe bis 
zum Ende entſchieden vertreten. „Wir werden uns nicht ſcheuen, 
unfere Anſicht zu vertreten, trotz des Terrorismus in der Preſſe, der 
uns Partikularismus vorwirft. Auf die Frage des Abg. Oeſterlen 
nehme ich keinen Anſtand zu ſagen, daß ich die Frage, ob das preu⸗ 

iſche Projekt eine Verfaſſungsänderung mit ſich bringe, in keinem 

alle verneine. Ich erſuche die Herren, ſich heute dabei zu beruhigen, 
daß die würtembergiſche Regierung dieſer Frage jedenfalls in keiner 
Weiſe pröjadizirt hat.“ Der Abg. Mohl ſprach hierauf noch gegen 
Reichseiſenbahnen; die Debatte wird in der heutigen Abendſitzung 
fortgeſetzt. 

Wien, 30. März. Der „Politiſchen Korceſpondenz“ zufolge, haben 
geſtern und heute mehrſtündige Sitzungen des Miniſterrathes ſtattge⸗ 
funden, in welchen u. A. auch Maßregeln zur Hebung des Eiſenbahn⸗ 
kredits berathen und beſchloſſen wurden. — In ihrem finanziellen 
Theile meldet die „Politiſche Korreſpondenz“, daß die Regierung, wie 
verſichert wird, weit davon entfernt ſei, in der Eiſenbahnſanirunge⸗ 
frage die Politik der Paſſivität zu akzeptiren. Die Regierung habe 
vielmehr die Deckung des Defizits beim Betriebe der vom Staate 
garantirten Bahnen in ihr Programm aufgenommen und beabſichtige 
bei dem Reichsrathe eine Vorlage einzubringen, durch welche ſämmt⸗ 
lichen Prioritäten der ſubventionirten Eiſenbahnen der Vollgenuß der 
in den Titres aus geſprochenen Zinſen geſichert werden ſolle. 

Sieft, 29. März. Die Miniſter reifen morgen Abend nach Wien 
ab. Die Miniſterkonferenzen beginnen daſelbſt am nächſten Freitag. 
— Im der heutigen Sitzung des Unterhauſes beantwortete der Zitt 
nifterpräfident Tiſza eine Interpellation wegen der event. zwangsweiſen 
Heimſendung der Flüchtlinge aus der Herzegowina dahin, daß di. 
bisherige Gaſtfreundſchaft nicht verpflichten könne, auch dann noch 
ſchwere Opfer zu bringen, wenn den Flüchtlingen die Heimkehr mög⸗ 
lich geworden ſei. — Die Sitzungen des Unterhauſes ſind bis zum 
20. April vertagt worden. 

Verſailles, 29. März. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer wurde bei Gelegenheit der Prüfung der Wahl des republi⸗ 


kaniſchen Deputirten Guyho für das Departement Finiflöre von dem 


bonapartiſtiſchen Deputirten Prax⸗Paris der Majorität des Hauſes 
der Vorwurf gemacht, daß es ihr an Unparteilichkeit fehle und daß 
ſie nur die Wahlen ihrer politiſchen Gegner für ungiltig erkläre. 
Nach lebhafter Debatte wurde die Wahl Guyho's beſtätigt. — Der 
Konſeilpräſident Dufaure und der Miniſter des Innern, Ricard, 
haben ſich in der Kommiſſion des Senats gegen eine allgemeine 
Amneſtie ausgeſprochen, dagegen für Begnadigung Einzelner. 

Nom, 29. März. In der heutigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer machte Biancheri die ſchriftliche Mittheilung, daß er das Präſt⸗ 
dium der Kammer niederlege. Nachdem hierauf der Miniſterpräſident 
Depretis erklärt, daß Biancheri das volle Vertrauen das Kabinets be⸗ 
ſitze und nachdem Minghetti und Crispi ihrem Vertrauen zu Biancheri 
Ausdruck gegeben, lehnte die Kammer die Demiſſion Biancheri's ein⸗ 
ſtimmig ab. — Die Deputirtenkammer hat ſich dann im weiteren Ver⸗ 
laufe ihrer heutigen Sitzung, nachdem der Miniſterpräſident Depretis 
Zeit zur Prüfung der früher eingebrachten Regierungsvorlagen ver⸗ 
langt hatte, bis zum 25. April c. vertagt. 

Kopenhagen, 29. März. In der heutigen Sitzung des Folke⸗ 
thing wurden bei der Berathung des Wehrgeſetzes die von der Partei 
der Linken geſtellten Amendements mit 56 gegen 39 Stimmen ange⸗ 
nommen und die gemgemäß abgeänderte Vorlage mit 47 gegen 47 Stim⸗ 
men abgelehnt. Der Reichstag wurde ſodann, wie bereits gemeldet, 
durch ein königl. Dekret aufgelöſt. 

Konſtantinopel, 29. März. Für den Aprilcoupon, deſſen Ein- 
löſung, wie bereits gemeldet, bis zum 1. Juli c. verſchoben iſt, werden 
6 pCt. Zinſen vergütet werden. Der offizielle Text der diesbezüglichen 
Erklärung wird erſt morgen publizirt werden, weil dieſelbe in dem die 
Motive enthaltenden Theile nachträglich abgeändert wurde. 

Alexandrien, 30. März. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
wurde der zwiſchen den egyptiſchen Truppen und dem König Johann 
von Abeſſinien verabredete Waffenſtillſtand von dem Letzteren ge⸗ 
brochen. Die egyptiſchen Truppen brachten dem Könige jedoch eine 
ſchwere Niederlage bei. Derſelde wich nach Lahlali zurück und hat 


Friedensvorſchläge gemacht. 
Felegraphiſche Vörſenberichte. 
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furter 
Bank 79%. 
Staatslooſe —.—. Ungar. Schatzanweiſ. 
do. Oſtb.⸗Obl. II. 62%. Zentr.⸗Pacific 


) per medio reſp. per ultimo. 


Heſſ. Ludwigsbahn 996. Oberbeſſen 73. 
alt 87%. bo. 2 
91%. Reichsbank 155%. — 


en 2336, ot 
Nordweſtbahn 113. Franz⸗Joſefs⸗ 


Abends. ee f 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 135%, Framof 
barden 86. 1860er Looſe —.—. 
bahn 114. 

Srauffurt a. M., 30 März, 
Erebitaktien 136%, Framoſen 234%, Lombarden 86, ` Goler 
Eliſabethbahn — Reichsbank 155%, 1860er Looſe 106%. Rudolfsbayhn 
—, Spanier —, Ungar. Looſe —, do. Schatzbonds 87%, Oeſterr⸗ 
we Bank —. Silberrente 60%. Ziemlich feft SE 


Mürz. Kreditaktten fehr bewegt, Bahnen theilweiſe D 


56, 
Böhm. Weſtbahn —, —. Kreditlooſe 158, 00 r Looſe 109, 20. 
Lomb. Eiſenbahn 101. 25 1864er Looſe 150, 50. Unionbank 65, R 
Anglo⸗Auſtr. 67.20. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 9, 34 
taten 5 48%. Silberkonp. 101, 80. Elifabethänhn 152, 00 Ungarische 
Brämtenanleihe 69,50. Deutſche Reichs⸗Banknoten 57 35—. Türkiſche 


Gerüchten, wonach die Regierung mit vorbereitenden Maßregeln bee 


" „ Lombarden 
? Frauz⸗Joſefsbahn 134,00, Kaſchau-⸗ 
Oderberger 104, 00, Napoleons 9, 33. Matt. a 4 
aris 30. März, Nachm. 3 Ubr. Sehr matl. S 
[Schlußkurſe.] 3070}. Rente 66 2214 Smetpe 4 1872 104,40—. Ital. 
prozent. Rente 70,75. Italieniſche Cabaksaltien —.—. Stalieniſche 
Tabaksobligationen —,—. Franzoſen 577, 50 Lombard. Giſendaun⸗ 
Aktien 220, 00. Lombard. Prioritäten 239 00. Türken ds 1865 15, 35. 
Türken de 1869 90, 00 Türkenlooſe 45 00 Kredit mobilier 190, 
Spanier exter. 16,16, do. inter 15,18 Peruaner —, Societe ER 
535, Egypter 258, Suezkanal⸗Altien 745, Banque ottomane 405. — 
Wechſel auf London 25, 21. 2 
Paris, 30. März, Nachts. Auf dem Boulevard wurden heute 
Abend Rente de 1872 zu 104,68, Türken zu 16,45, Egypter zu 72 


gehandelt Matt a 
Konſols 94 Sie. Italien. 


0, Galizier 185, 50 


London 30. März Nachmit. 4 Uhr , 
5proz.Hente 69%. Lombarben Be. 2prgt, Rombarden-Brioritäten alte 
9946. Jproz. Vemborbcn-Mërierutëten neue 94 Hproz Ruſſen de 1871 
-, 5 broz Aufl. de 1872 98%. Siſder 53%. Türk. Anleſte de ` 
1865 15%s. 5proz. Türken de 1889 17. Gout Vereinigt. St. pr. 
1885 105%. do. proz. fundirte 106%. Dei erteich. Silberrente 
Oetterreich. Bapıerrente —. 6 prozentige ungariſche Schan⸗ 
bonds 87 Fprozentige ungariſche Schatzbonds II. Emiſſon 85. 
Spanier 16%. Sproz. Zë — 


Blagdistont 2% Prozent. — On die Bank ſloſſen beute 356,00 


. Sterl. i 
News ort, 29. März, Abends 6 Ubr. [Schluß kurſe.] e 
Notirung des Golpagios 14%, niedrigſte 13%. = el auf 1 2 , 
in Gold 4 D. 87 C. Goldagte 13%. % Bonds de 1885 118% de. 
neue ör oz. fundirte 11873. ½ Bonds de 1887 121%. Erie⸗Bahr 196. 
entralsBacific 107%. New⸗Vork Zentralbahn 113%. mwoller 1 
ew⸗Dork 13% Baumwolle in New⸗Orleans 13%. Mehl 5 H ge: 
eh: 


Naffin. Petroleum in News Pork 15. do. oa 110 ; 
8 er 913 
Speck (fhort clear) 13. 


Frühlahrsweizen 1 D. 37 C0. Mais (old mired 
refiuing Muscovabes) 73 Naffee (Rio⸗) 17. 

Schmalz (Marke Wilcox) 14% C. Getreidefracht 64. 
Produkten⸗Courſe. 


29. Ge Getreide⸗Börſe. Wetter: warm 


die Preiſe dafür theils nicht voll behauptet, (hel? neuerdings billiger 


N beſetzt 125 Pfo. 195 M. 
5 M., bellbunt 128/9, 130 Pfd. 211, 213 M., weiß 128 


20 
M. per Tonne. 
199 M. bez, Mai: Juni M. Br., Juni⸗ Juli 
Oktbr. 218 M. Br. Regulirungspreis 200 M. d 
Roggen loco faſt obne Zufuhr und Handel 124 Pfd. hat 155 
M. per Tonne gebracht. Termine ohne Kaufluſt, April 
Br. Regulirungspreis 146 M. erſte loko große 107, 
140 M. per Tonve bez. — Spiritus loko iſt zu 43,25 M. gekauft. 
Köln, 30. März, Nachm. 1 Uhr. er loco 
22, 00, fremder loko 23, 00 März 20, 80, 
pr. Juli 21, 25. Roggen, 
pr. Mai 15, 20, pr. Juli 15, 30. pr. 5 
17, 75, pr. Mai 17, 35. Rüb ! loko 32, 60, pr. Mai 31, 40, 
pr. Oktober 32, 20. — Wetter: ſchön. EN 
amburg, 30. März, Nachm. Weizen loko ruhig, auf Ter⸗ 
mine flau. Roggen ot ruh, auf Termine flau. Weizen 
pr. d., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 205 Br 
201 Gd. Roggen vr. Mär 150 Br., 149 Gd, pr. Mat Jun 
1000 Kilt 151 Br, 150 Gd. Hafer feſt aber ruh. Gerſte lu 
loco 62, pr. Ma 59, Oktbr. pr. 200 E 
white lot, 13, 13, 70 Gd. 


Standard 
Auguſt⸗Dezbr. 12, 75 — Wetter: Schö 


n. ` - 
„Bremen, 29. März. Petr leu. (Schlußdericht) Stada? 
white loco, und pr. März 13,00 a 13,20. pr. April⸗Mai 12,0 per 
Sept.⸗Okt. 13, 00. Ruhig. wb 
Baris, 30. März, Nachmittags. (Produltenmarkt.) (Schluß. 
bericht.) Menen matt, pr. Mär: 27,00, pr. April 27, 25 — 
Mai⸗Juni 28,25, per Drat-Auauft 28 75. Mehl träge, pr. März 59,00, 
pr. April 59, 00, pr. Mai Juni 60, 00, pr Mai⸗Auguſt 61, 00. 
Rübs. fleigend, pr. März 73, 75, pr. April 73, 10 ben er et 
nd, pr. IRA 


76, 00, pr. September Dezb. 77,00. Spiritus we 
45, 50, pr. Mai⸗Auguſt 47, 00. — Wetter: S GË, 
Paris, 28 März [Abenpbörfe.) Produktenmarkt. Mehl unverän⸗ 
dert, pr. März 59,50, pr. April 59, 50, pr. Mat⸗Juni 60,50, pr. Dias ` 
Auguft 61, 25. Rühl unverändert, pr. März 73, 00, pr. April 
73, 00, pr. 8 76,00, per Septbr.⸗Dezbr. 77,25. RR 
Amſterdam, 30. März, Nachmitt. Getretdemarkt. ea 
bericht). Dette ˖ er es S S o fia pr. D CR 
L —. oggen loko und. au ermine flau, pr. 3 . 
per Mai 180, pr. Okt. 190, Raps per Frühjahr —, per Suë 8 
Deter; Rüböl loko — per Mai —, pr. sehn — 
er: — HR 


* 


de 
2) 
4 


mehr Kaufluſt, Umſatz 6000 Sack. 


Termine —., 


„ Naffinirtes, et 
loks 31% bz. 311 Br., pr. März 31% bz 31% Br., pr. wen „ 
31% % Br., pr. G 


afer 38,410 Qtr en rub. 


remde Zufuhren ſeit e Zo Montag: 
8. — ein u 
Andere Getreidearten feſt aber zus 


Leith, 29. März, Nachm. Getreidemarkt. (Von wi 
; ufuhren der Woche: en 


geraten u. Comp.) BSG? 1 

erſte 23, Bohnen 4, Erbſen 44, Hafer 1032 Tons. Mehl Sack. 
Weizen und Gerſte behauptet, für letztere beſſere Frage. Hafer 
matt. Mehl unnverändert. Ké 


Wei 


Sch 


Produßten-Börfe. 


30. März. 
A Witterung: die 


A 2098 50 209 bz. 
153-169 Am. nach Zeg? gef. 


Log E 50 bz., Sept Dit. 153—154, E 
141 - 180 Rm. 


per 1000 Kilgr. — 


bie 

Su fe SCH 59 7 lan et Faß 58 Nm — fl 
Ioto S per dieſen Monat 59,9—66,7 
April⸗Mai do., Mat⸗Juni 61,4—61.5 bz, Sept. Ei 
bz. — en raffin. (Standard White) per 100 Kilo mit 
30 Nm. bz., per dieſen Monat 28,5 bz., März⸗April 26,8 B., 
d 6,2 SE — ee per 100 Liter a 100 pet. ohne Fat 
8 „ per April⸗Mai 44,3—45 d., Mai⸗Juni 
bb unt Jul 46,2—46,5 bn, Juli⸗Auguſt 47,5 —48 bz, Aug.» 
Weizenmehl Nr. 0 27,25 — 26,25 Nr. 0 u. 1 
—22.,25 Nm., Nr. 0 u. 1 


mit Sc _, 


ohne "5 
Sc 12 


Ce — 5 — Mehl. 
25,75 24.25 Rm. Roggenmehl Nr. 0 23,75— 
21,50-20 Rm. per 100 Mina, Brutto inkl. Sack. 


Berlin, 30. März. 


re Beftätigung. Die 


enden Ermattung ift kaum noch nöthig; 


Die Verſtimmung, 


raſcht. 


Wind: SW. Barometer 28 Ther ae⸗ 


ruf e Gë 
rüh⸗ 


Ae eg 


Unſere Anſicht, welche wir geftern an dieſer 
telle dahin ausſprachen, daß die geſtrige Feſtigkeit nur die Feſtſtellung 
hoher Liguidationecourſe zum Zweck gehabt habe, fand heute bereits 
Meldungen der auswärtigen Abendböcſen bot, 
ten bereits recht matt gelautet, und die heutige wiener Börſe eröffnete 
au, eine Tendenz, welche auch hier ſofort in öſterreichiſch ungariſchen 
then zum Ausdruck kam. Eine nähere Begründung dieſer weiter: 
die wiener Blätter ent ; 

en immer mehr einen Nothſtand, deſſen Umfang ſelbſt bei der an 

ſo ſ. 1 — 8 Meinung von den Verhältniſſen der auswärtigen 
lätze üb welche die Ueberzeugung von 


A 


Noggenmehl 


0 u. 1 per 


0 Juni 
Sept- Oil 21,60 bz. 


„230. März. 


61—64. 


ui uli 


Kilogr. 


mittel 75 - 80, fein 86 91, hochfein 
niedriger, abael. Kündigungsſch — 


April⸗Mai 146,50 


184 B. — 
— Raps 300 B. 


März⸗April 57,50 B, April⸗Mai 57.50 
Sept. Dit. 60 B. — Spiritus etwas matter, lolo 42,30 B., 41,30 Go 
per März u. März April 43 G. Aprii⸗Mai 43,50 bz. G un. B., 
Juni 43,80 G., SuSE 45 B., Juli⸗Auguſt 46 G. —— Bin! ine 
Die Börſen⸗Kömmiſſton. 


er Bericht.] Wetter: ſchön. Therm. 


Umſatz. 


u. 


Septbr. - 


m 151,59 bz., Sept.⸗Okt. 155 G. — Weizen 183 B. per 
Gerſte — — Hafer 165 Bu G.,, per April⸗Mai 161,50 G. 
— Rübdl unverändert, on 62 B., per 
Mai Juni 59 B, 


Stettin, 30 März. 
90 R. Barom. 28. 

Weizen feſt, per 100 Kilo e Gen 160—198 M., weißer 183 
bz., Mat⸗Juni 201202 M. 
ſt 207 M 


mg Juli 147—14750 e 
Oktbr. 149 M. B 
Kilo loko 155-165 M., Futler⸗ 140 150 


bz. u 


Wind 


bis 203 M, per Frübiahr 199 S 
bez., Juni⸗Juli 203 50 - 204,5) M bez, Za: GE 
„Sept. Dftbr. 207.50 — 208 M. bz., 208,50 M. 

BE wenig verändert, ver 110 Kilo loto inländ. 151. 161 M., Ruſſ. 
3—147 M., Frübjahr 1 9 M. nom., Mai⸗ Juni 146 50 M. G, 
bar Juli⸗ Auguſt 147,50 —148 M. bez., 
Gerſte geſchäftslos, per 100 
M. — Hafer ſtill, per 1000 


Nr. Brutto inkl. Sack per 
E Le Rm. En SC April do., Apru⸗Mat Ki „ Mai⸗Jun 
21,4 21.35 - 21,45 bz., Juli⸗Auguſt Eh A. 


B., 57 G., 


weiſe Umſätze ſtatt. 


+ 


Drucke kund, 


dieſen Se 2115 


Breslau Amtlicher ee Bözfenbertät,] — 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinär 49—52, m 

chfein 67—6 Kleeſaat, weiße, 5 WEN? 

95 - 101 Di. — Rogeen (ber 2000 Bf d. 

„per März und Märy April 145 B, 

G. „ Mai⸗Juni 148 50 148 ba, Juni⸗ 


(Br. H. B.) 


einer noch eher zunehmenden Verſchlechterung der Lage hervorbrachte, 
machte ſich am meiſten in dem 
fort bei Eröffnung erlitten. 


welchen Kreditaktien ſo⸗ 
Auch fanden in dieſem Effeke 
Auch die übrigen öſterreichiſchen Werthe, nament⸗ 
lich Lombarden und Franzoſen, Galizier und Nordweſtbabn, Renten 
und Looſe ermatteten und fanden ſchwerer Nehmer. 
manditantheile lagen flau, 


D 


e 


April⸗Mai 
März 58 B., 


Bei, 


u. G. — Nog ; 


vorzugs 


iskonto⸗Kom⸗ 


Laurahütte geſchäftslos, Rheiniſch⸗Weſtfäli⸗ 


ſche Bahnen ermatteten bei mäßigem Verkehr, andere Bahnen, deutſche 
und Stammprioritäten lagen ſtill oder notirten überwiegend niedriger. 


Daſſelbe gilt von den meiſten anderen gegen Baar gehandelten Ba- 
Geraee und Braunſchweiger Bank, 


pieren. 


Preußiſche Bodenkredit⸗ 


ER 


Kilo loco 160—170 M., ab ae M. bez., ee 161 M. 
nom. — 1 fen fill loco Koch, 10 135 77 M., er 


` Ma 136 WM. SW — 

San Sn feſt, 55 1000 Kilo at 280 M. 
Sept. Oktbr. 281 M Gd. — Stat duet, per 100 Kilo loko be 
Faß 64.50 M B., per März 62,50 M. Br., April Mai 60, 
M. bez., Mai⸗Juni 62 M. G., Septbr - Oktbr. 6150 M. be, 62 M. 

Spiritus etwas fefter, ver 10,000 Liter pCt. loko ohne Faß 
43,40 M. bez., per WA 44.1M. bez., per Mai⸗Juni we = 
Br. u. „Juni Ju li 46 M. G., Juli⸗Auguſt 47 M. G., Aug.⸗S 
48 M. bez, Br. u. de Angemeldet: 2000 Ztr. Zoe, 10,000 a 
ter Spiritus, — Reaulirunaspreis für Kündigungen: eizen 
199,50 M., Roggen 146 50 M., Rüböl 62,50 M., Spiritus 44.10 M. — 
Petroleum lot 13 25 M. bz, alte Woner 13,65 M. bez, Reguli⸗ 
rungsvreis 13,25 M., per März 13 25 M. Br., Septbr. Oubr. 12,50 
M Br. (Oſtf.⸗Ztg.) 


SS 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. Aber der Bf | Therm | Wind. | Wolkenform 


nber der Offer, 


30 Dän som: 2 27° 9“ 54 + 1002 1 NW 1-2 trübe, St. 
30. nds. 10] 27 10““ 26 + 58 W̃ 0-1 heiter. 
31. Mors aam 10“ 9 | + 20 SO 0-1 heiter, St. 


Waſſerſtand der Wartbe, 
Poſen, am 29. März Mittags 2,72. Meter. 
D 30. e e 2.78 H 


und Hhpotbeken-Aftienbank. follten feft fein; ebenfo Märkiſch⸗Weſtfäli⸗ 
ſches und Arenberger Bergwerk. Induſtriewerthe blieben feſt ohne 
Verkehr. Auch Anlagewerthe verhielten ſich ſehr ſtill. Preußiſche 
Fonds und Prioritäten behauptet, ausländiſche matt. Italiener und 
Amerikaner wenig verändert. Bei mäßigen Schwankungen blieb die 
Haltung matt. Türken Han Per Ultimo April noliren wir: . 
fen 407—66—67, Lombarden 174—3—4, Kreditaktien 274 —70— 

Diskonto⸗Kommanditantheile 122.75 —3 — 1.50 - 2, Reichsbank 186.25 
dis 55,40. Viebmarkt gewann 3, Paſſage 1%; Union Pinneberg 
Ds — Notiz geſucht. Mutelwohnnugen tet — Der Schluß 
eb matt 
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N äech Krupp 2 Bi 5 101,20 b5 do. Neſchebank f.. eng ge 4 4 111900 © Sand 5 800 bee du e 
Berliner 4310170 bz Ansländif ds do. Unionbank 4 78,25 bz et ach ` 4 05 7555 Saalb ahn 5 28.75 bz Gin? 
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Sandjh. Central 4 | 95,20 bz Ne Ce 3 1885 6 99.30 d G do. Prov.⸗Discont 4 78,00 bz B ch 4 Er 4 4200 ai G [Rift Infterburg 5 69,50 bz B. 5 
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